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Lageplan M 1:200

„Bahnsteig Melkstand“ mit Picknickwagen Ansicht Bodenprofil  Eintauchen in die Enstehungsgeschichte der Landschaft

„Bahnsteig Melkstand“ 
mit Picknickwagen 
Grundriss und Ansicht M 1:100

Melkstand Radweg Hutebaumgruppe Hutebäume ViehweideWallhecke

ENTWURF MARKE 
FARBE

Radeln auf der alten Bahntrasse „Bockhorn–Zetel-Neuenburg“ 

Rasten im „Eisenbahn-Waggon“

Erfahren von Wissen im alten Melkstand

Erleben der Landschaft in den Viehweiden

Entdecken von Natur im Zeteler Tief

Die Landmarke wird zum Schmuckstück der Friesischen Wehde: 
die ehemalige Eisenbahnlinie ist die Kette, an der sich der Melk-
stand als Amulett, das wieder vernässte  Feuchtgebiet Zeteler 
Tief und weitere Objekte der Natur und Kultur wie Perlen  
aufreihen.

Lageplan M 1:1000

Halt „Melkstand“

WeidelandWirtschafts-
gebäude/WC

Melkstand

Bodenprofil

Parkplatz

Alte Bahnlinie

Entstehungsgeschichte  
der Landschaft „Friesische Wehde“
vom Pleistozän bis zur Gegenwart

Bodenprofil Pseudogley  
Bodenaufschluss: Tiefe 1,4 m | mittels  
Cortenstahl befestigt | Gründach als  
Witterungsschutz | Infotafel

Klinkerproduktion 
wirtschaftliche Bedeutung | 
Verweis auf Ausstellung 
Grabstede | Hörstation:  
O-Ton: „Torf, Ton, Klinker“

klimaökologische Auswirkungen 
der Rinderhaltung | klimaökolo-
gischer Ausgleich durch Exten-
sivierung und Moorneubildung 

Schneitelbäume 
historische Nutzung von Gehölzen 
zur Gewinnung von Viehfutter | 
schattiger Lagerplatz zugleich für 
Weidevieh und Besucher

Kulturlandschaft „Friesische Wehde“  
Weideland mit typischer Artenvielfalt | wenige 
Maßnahmen zur Landschaftsbildsanierung (Ent-
siegelung und Abbruch, Baumpflanzungen) |
Hörstation: O-Ton „legendärer Kiebitz“

Picknick-/Rastplatz in der Optik 
eines „Waggons“: überdachter 
Sitzbereich mit Tischen und Bän-
ken für 24–27 Personen | vorge-
lagerte Sitzstufen | Erinnerung 
an die ehemalige Regionalbahn 
als Bestandteil der Landmarke | 
Aussicht über die parkartige Wei-
delandschaft mit Melkstand als 
augenfälliger Teil der Landmarke

werbewirksame Symbolskulptur 
„Milchrampe“ | Pohlstraße  

Parkplatz
für 6–8 PKW | 
Pohlstraße  

Rad- und Wanderweg
Bahnschwellen suggerierende 
Oberfläche markiert ehemalige 
Bahnlinie

„Bahnsteig“ einschl. Rampe zu dessen behinder-
tengerechter Erschließung | Abstellmöglich keiten 
für bis zu 30 Fahrräder | Oberfläche in  
groß  formatigen Betonplatten

Wirtschaftsgebäude 
in „Waggonoptik“ | 
3xWC | Lagerraum 

Vorplatz vor Picknick-/Rastplatz | 
„Waggon“ als Rasen-/Wiesenfläche: 
Bewegungsfreiraum für Besucher |  
Zufahrt zu den Viehweiden

Weg zum Melkstand
landschaftstypisch in Spurbahnbau-
weise | großformatige Betonplatten 
für Rollstuhl geeignet

Aktuelle und historische 
Umzäunungen der Viehweiden

Aussichtsplatz Wallhecke
Blick in Räume der Weidelandschaft | 
Info-Tafeln: Wallhecke | Horchtrichter 
zur Verstärkung Vogelgesang |  
Hörstation: O-Ton „Viehauftrieb, 
Standweide bis Waldhutung“ 

Veranstaltungen und Ausstellungen 
(Temporär)

Lehmspielplatz

Pseudogley 
typische Bodennutzung für Weide-
land und historisch für Hutewald 
(Neuenburger Urwald)

Tonschichten  
als Rohstoff für Klinkerherstellung | 
Ton-/Lehmspielplatz | Wasser mittels  
Schwengelpumpe aus Brunnen

Bodenprofil Grundriss 
und Schnitt M 1:100

Der Friesischen Wehde 
auf den Grund gehen

Aussicht 
in die LandschaftPicknick - „Waggon“ Service - „Waggon“ 

LagerraumWC

+ 0,7 m

+ 0,7 m - 1,4 m

Bodenprofil 

Lehmspielplatz

Der Friesischen Wehde 
über die Schulter schauen

Installation
„Milchrampe“
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Lorem ipsum dolor sit amet, 
consectetuer adipiscing elit, 
sed diam nonummy nibh 
euismod tincidunt ut laoreet 
dolore magna aliquam erat 
volutpat. Ut wisi enim ad 
minim veniam, quis nostrud 

Lorem ipsum dolor sit amet, consectetuer 
adipiscing elit, sed diam nonummy nibh 
euismod tincidunt ut laoreet dolore magna 
aliquam erat volutpat. Ut wisi enim ad minim 
veniam, quis nostrud exerci tation ullamcor-
per suscipit lobortis nisl ut aliquip ex ea 
commodo consequat. Duis autem dolore 
magna aliquam erat volutpat. Ut wisi enim ad 
minim veniam, quis. 

Kalb

Milch

Mutter-
kuh

Ohne Kälbchen keine Butter?

Lorem ipsum dolor sit amet

Lorem ipsum Lorem ipsum 

Lorem ipsum Lorem ipsum 

Lorem ipsum Lorem ipsum 

Um 8 Uhr musste 
alles fertig sein... 

Grundriss Melkstand M 1:33

Wissensvermittlung Ausstellung

Raumbeschallung — Hintergrundgeräusche
(bspw. Geräusche im Melkstand)

Aussichtspunkt — Landschaftsmotiv
(z.B. „Waggon“ und Wallhecke)

Tafeln — Texte, Grafiken, Fotos
(ebenengestaffelte Informationen)

Vorträge — Kleingruppen
(themenbezogen)

Hörstationen — authentische Berichte,  
Features (Zeitzeugen erzählen)

Video — Sequenzen
(Aufnahmen Tierhaltung/Kalben/Melken)

Hands on — Mitmachstationen
(bspw. Melken, Lehmformen)

Smart Devices — weiterführende Infos
(bspw. über QR-Codes)

Ausstellungsbereich außen, Freiraum für Veranstaltungen

Zeteler TiefBeobachtungssteg Moorneubildung als klimaökologischer Ausgleich für Rinderhaltung Radweg Niederungswald

Lorem ipsum dolor sit amet, consectetuer adipiscing elit, 
sed diam nonummy nibh euismod tincidunt ut laoreet 
dolore magna aliquam erat volutpat. Ut wisi enim ad 
minim veniam, quis nostrud exerci tation ullamcorper 
suscipit lobortis nisl ut aliquip ex ea commodo consequat. 
Duis autem 

Landwirtschaft –
Kulturlandschaft

Fliegende 
Mitbewohner

Melken –
wie geht das?

Käse, Joghurt & Co.Hoch hinaus 
mit den Schwalben

Landwirtschaft - Kulturlandschaft - Biodiversität
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Wallhecken

Rauchschwalbe
Hausrotschwanz
Bachstelze
Sperling

Weidewirtschaft
Dung –natürlicher Dünger und 
Biotop für insekten

Fliegende Mitbewohner
des Hauses

Hütebäume

Verglasung mit Türflügeln

Schiebetore

Ö�nung bei Bedarf

Einblick mit Bewegungssensor 
(schaltet Innenlicht und Geräusche)

Kuhrassen

Handmelken

Versuch es selbst!

Der Melkstand 
aus interaktiver Schwalbensicht

Was man alles aus
Milch machen kann

Maria Warnke erzählt: 
„8 Uhr musste alles fertig sein“

Stromschiene abgehängt

Bernhard Knesebeck erzählt:
Früher standen hier 80 Kühe

Geräuschkulisse
Melkstand Geräuschkulisse

Melkstand

Gerda Nielsen erzählt: 
Ich sah die Eisen-
bahn noch fahren

maschinelles 
Melken - Eimermelkanlage

Ohne Kälbchen 
keine Butter!

Ausstellungstafeln außen

Inszenierung Milchkreislauf 
mit Hörstation

Prinzipschnitt Melkstand

Logo & Farbwelt Ausstellung

Farbanmutung: harmonisch | traditionell | warm | menschlich | naturnah | ökologisch | aktiv | historisch

F A R B K L A N G

OBERFLÄCHEN-ÄSTHETIK
Das Farbkonzept spiegelt sich in der gewählten Materialästhetik 
der zu verwendenden Oberflächen und Stofflichkeiten. 
Der Naturraum wird als Referenzrahmen zu den historisch und 
technisch prägenden Einflüssen des Menschen und seiner Kultur-
techniken interpretiert.

     

E R S C H E I N U N G S B I L D  _ F A R B E 
     

     

     

Das Ziegelbrennen brachten Mönche im 12. Jh. in den Nordwesten.  
Das Verarbeiten der Ziegel war die ersten Jahrhunderte weitgehend  
auf den Kirchenbau be schränkt. Ziegeleien im eigentlichen Sinn ent-
standen erst, als die Nachfrage nach Ziegeln beständig an wuchs.  
Der Ausbau der herrschaftlichen Steinhäuser zu Burgen und Schlössern, 
aber auch die Großbauern in der Marsch, die sich feste, aus Stein  
gebaute Häuser leisten konnten und der Ausbau der Städte und  
Sied lungen machten die Einrichtung von Ziegeleien ab dem 
16. Jahrhundert notwendig.

Ziegeleien

Die Zahl der Ziegeleien in der Wehde wuchs bis 1887 auf insgesamt 35 an. 
Vor allem Christian E. A. Lauw, der 1855 in Bockhorn seine erste von acht 
Ziegeleien gründete, forcierte die Entwicklung der Ziegelproduk tion.  
Er rüstete seine Ziegeleien mit Ringöfen aus, die zu einer enormen  
Produktions- und Qualitätssteige  rung beitrugen. Um einheitliche  
Qualitätsstandards durchzusetzen, wurden auf Betreiben Lauws 1908  
die‚ Vereinigten Oldenburger Klinkerwerke‘ gegründet.  
Noch heute ist der Sitz in Bockhorn.

Die erste Ziegelei in der Wehde entstand 
im 16. Jh. in Obenstrohe bei Varel. Die ‚herr-
schaftliche Ziegelei‘ brannte vorwiegend 
Steine für das Schloss in Varel. 1743 grün-
deten die Landwirte Reinders und Gollen  
stede in Bockhorn die erste privat geführte 
Ziegelei. In der Folgezeit entstanden wei-
tere Ziegeleien, die vor allem Landwirte 
betrieben. Wanderarbeiter aus dem Fürs-
tentum Lippe verrichteten die harte Arbeit 
in den Ziegeleien von April bis zum ersten 
Frost.

Ruptatis sectat volorep edicab ium re prorae ad mil il illupti voloressed min et optam, 
quod qui qui dolut ipicit rere as con ererati ab id et, ut aut quaturiti ut venissedio. 
Et opta delestrum consecus 

Omnimin turemquam faccum, comnimi  
cilles dolupit aturibust rerum nihilit, et  
officip saniatur magnihil mincien ditam,  
sum se eicidusdae evene adi blabo. 

sumquam quam, aut maios eum aut aut ommod quidis et quiam qui core, vellia duscipis dit is  
alicient que alias doloriorpor re voluptaecata qui doluptatem nost, qui blaboratur minciunt.

Namus vel id ute omnimi, tes dia quias nisint 
ditinctiusa doloria aut ventis et expere resed 
maximporest, te voloriti quo te et imagna-
tem entur sitaspe ditatem alitio. 

Der Name Klinker leitet sich von dem als 
Klink oder Klick bezeichneten Ausgangs-
material ab. Dieser als Lauenburger Ton  
bezeichnete Lehmmergel sedimen  tier-
te nach dem Abschmelzen der Gletscher in 
den Senken der Friesischen Wehde.  
Durch den einzig  artigen Mineralmix ist der 
Bockhorner Klinker extrem haltbar und 
 widerstandsfähig gegen aggressive Um  
welteinflüsse. Die besondere Härte erhält 
er, wenn der Klinker bei 1200 Grad Celsius 
gebrannt wird.

Klinker

Mit der Gründung des Kriegshafens in  
Wilhelmshaven ab der Mitte des 19. Jhs. 
stieg die Nachfrage an Klin  kern. Häfen,  
wie Vareler Hafen, Steinhausersiel und  
Ellenserdammersiel, verschifften Klinker  
nach Ham  burg oder in das Ruhrgebiet. 
1908 gründeten 14 Zie  geleibetriebe die 
‚Vereinigte Oldenburger Klinker  werke 
GmbH‘ in Bockhorn, um die Klinker auch 
über  regional besser zu vermarkten.  
Heute sind die Ziege leien der Friesischen 
Wehde auf Zumischung von orts  fremden 
Tonen angewiesen, da die Lagerstätten des 
Lauenburger Tons größtenteils abgebaut 

Die Ziegelproduktion in Bockhorn begann 1743, als König Christian VI. von  
Dänemark erstmals eine ‚Con  cession, für das Betreiben einer Ziegelei ausstellte.  
Für die wirtschaftliche Entwicklung der Ziegeleien im 19. Jh. sorgte die Verwen-
dung der Klinker als Pflaster steine im Straßenbau. 1835 ordnete der Großherzog 
von Oldenburg an, die Hauptstrecke Oldenburg – Jever nach holländischem  
Vorbild zu pflastern. Die Holländer hatten bereits um 1800 ihre Hauptver kehrs-
wege mit Ziegelsteinen ausbauen lassen.

Omnimin turemquam faccum, comnimi  
cilles dolupit aturibust rerum nihilit, et  
officip saniatur magnihil mincien ditam,  
sum se eicidusdae evene adi blabo. 

sumquam quam, aut maios eum aut aut 
ommod quidis et quiam qui core, vellia  
duscipis dit is alicient que alias doloriorpor 
re voluptaecata qui doluptatem nost,  
qui blaboratur minciunt.

Namus vel id ute omnimi, tes dia quias nisint ditinctiusa doloria aut ventis et expere 
resed maximporest, te voloriti quo te et imagnatem entur sitaspe ditatem alitio. 

ENTWURF MARKE 
FARB-ANWENDUNGEN

Ausstellungsbereich Innen

Lorem ipsum dolor sit amet, consectetuer adipiscing elit, 
sed diam nonummy nibh euismod tincidunt ut laoreet 
dolore magna aliquam erat volutpat. Ut wisi enim ad 
minim veniam, quis nostrud exerci tation ullamcorper 
suscipit lobortis nisl ut aliquip ex ea commodo consequat. 
Duis autem 
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